
17.  Wo werden Bio-Lebensmittel produziert?

verarbeiteten Produkte mit dem Bio-Siegel keine Aussage über 

die Herkunft des Produkts bzw. seiner Bestandteile ermöglicht, 

kann sie die Austauschbarkeit der Erzeuger und damit den Preis-

druck erhöhen [5].

Die Vermarktung regionaler Produkte bietet demgegenüber Bio-

Verbandsware, dem Fachhandel und Lebensmitteleinzelhandel 

Profilierungschancen gegenüber der günstigen abe r anonymen 

Ware in den Discountern [2; 5]: Herkunft und damit verknüpft 

Transparenz und Vertrauen werden beim Kauf von Lebensmitteln 

zu immer bedeutenderen Kriterien, für die mehrere Studien eine 

Mehrzahlungsbereitschaft der Verbraucher belegen [2; 6; 7]. 

Globalisierung als Chance und Bedrohung

Die Globalisierung in Bio-Anbau und -Handel bringt sowohl Vor- 

als auch Nachteile mit sich: Zum einen sind die zahlreichen Vor-

teile dieser nachhaltigeren Landbewirtschaftung (–> Frage 2; 21; 

22) nicht an Ländergrenzen gebunden. Zudem bietet der Öko-

Landbau gerade den Kleinbauern in weniger entwickelten Län-

dern eine Perspektive sowohl für eine ressourcenschonende Ei-

genversorgung als auch für die Einkommenssicherung über Ex-

porte (–> Frage 24) [3; 4]. 

Die Internationalisierung des Handels dient der Befriedigung 

veränderter Kundenwünsche, die mit der Marktausdehnung ein-

hergehen: So wird auch im Bio-Bereich zunehmend die ganzjäh-

rig uneingeschränkte Verfügbarkeit eines breiten und preisgüns-

tigen Sortiments erwartet [2; 5]. Hierzu zählen die Waren aus 

Übersee (Tee, Kaffee, exotische Früchte), die nur über den inter-

nationalen Import zu beziehen sind oder heimische Früchte, wie 

Erdbeeren oder Äpfel, außerhalb der Saison. 

Die Möglichkeit weltweiten Rohstoffbezugs erhöht jedoch ten-

denziell den Preisdruck und damit die Spezialisierung und Kon-

zentration [u.a. 2]. Dies kann z.B. zu steigenden Futtermittelim-

porten, der Auflösung regionaler Verarbeitungs- und Handels-

strukturen und damit dem Verlust von Arbeitsplätzen führen [1; 

8]. Zusammengenommen bedingen diese Entwicklungen eine 

Zunahme des Transportverkehrs und somit erhebliche Umwelt- 

und Gesundheitsbelastungen durch z.B. Luftschadstoffe, klima-

wirksame Emissionen und Lärm.

Weltweit steigt sowohl die Anzahl der Öko-Flächen als auch 

der Öko-Betriebe. Dies führt zu einer nachhaltigeren Landbe-

wirtschaftung. Gerade für Kleinbauern in weniger entwickel-

ten Ländern bringt der Öko-Landbau auch ökonomische Vor-

teile. Der internationale Handel erfüllt die Kundenwünsche 

nach ganzjähriger Verfügbarkeit eines breiten Sortiments. 

Zugleich kann er jedoch den Preis- und damit Spezialisierungs-

druck für hiesige Erzeuger erhöhen und die Öko-Bilanz von 

Bio-Lebensmitteln durch weite Transportwege verschlechtern. 

Die Regionalvermarktung von Bio-Produkten kann demgegen-

über Hand in Hand mit einer nachhaltigen Entwicklung ländli-

cher Räume gehen, Öko-Bilanzen verbessern und die regiona-

le Wertschöpfung und Zahl der Arbeitsplätze erhöhen. Sie er-

hält attraktive Landschaften und bietet frische Lebensmittel.

Bio in der Region und auf dem Weltmarkt 

Die regionale Verankerung ist dem Öko-Landbau seit jeher ein 

wichtiges Anliegen, welches sich z.B. in den Prinzipien der flä-

chengebundenen Tierhaltung und der Kreislaufwirtschaft nieder-

schlägt (–> Frage 6) [u.a. 1; 2]. Einige Verbände verbieten Futter-

mittelimporte aus dem Ausland. In der Regionalvermarktung 

sind Bio-Landwirte überproportional engagiert [1; 2]. Der Begriff 

der „Region“ ist nicht eindeutig definiert; die Grenzen richten 

sich z.B. nach politisch-administrativen, handelsrelevanten (Ver-

fügbarkeit Produkte) oder naturräumlichen Kriterien; oft wird 

von maximalen Distanzen bis zu 100 km ausgegangen. Während 

Bio jedoch früher nahezu ausschließlich regional vermarktet wur-

de, nimmt die Globalisierung der Warenströme auch in der Bio-

Branche immer weiter zu [3; 4]. Heute findet zertifizierter Bio-An-

bau in ca. 120 Ländern auf insgesamt mehr als 31 Millionen Hek-

tar statt, mit steigender Tendenz bei Flächen wie Betrieben [3]. 

Die Internationalisierung wird durch das ausgeprägte Marktwachs-

tum der letzten Jahre, welches neben Europa und Nord-Amerika 

bspw. auch China umfasst [3], sowie die sich verändernden Han-

delsstrukturen verstärkt (–> Frage 15) [2; 4; 5]. So suchen gerade 

die Discounter und Supermärkte europa- oder sogar weltweit 

nach großen, möglichst kostengünstig produzierten Mengen an 

Bio-Lebensmitteln. Die EU-Öko-Verordnung bietet ihnen europa-

weit einen einheitlichen gesetzlichen Bezugsrahmen und erleich-

tert so den Handel mit Auslandsware. Da die Kennzeichnung der

Balance zwischen Regionalisierung 

und Globalisierung
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Komplexe Öko-Bilanzierung 

Die Öko-Bilanz verschlechtert sich bei weit gereisten Bio-Produkten deutlich: So ver-

braucht ein Apfel aus Chile die 520-fache Energie eines Apfels vom Bodensee [8]. 

Demgegenüber belasten die kurzen Wege regionaler Produkte die Umwelt weniger und 

sparen so externe Kosten [8]. Zum Teil gibt es in der klein strukturierten Regionalver-

marktung noch erhebliche Verbesserungspotentiale: Denn neben der Länge der Trans-

portwege sind z.B. auch die beförderten Mengen (Effizienz des Transports) sowie die 

Vertriebsstruktur relevant [9]. Generell sind Öko-Bilanzen sehr komplexe Bewertungen, 

bei denen die notwendigen Vereinfachungen, die Wahl der Systemgrenzen (bspw. Ver-

kaufsort oder Haustür des Verbrauchers) oder die Gewichtung der einzelnen Kategorien 

eine große Rolle spielen [2; 8; 9]: So kann ein energieintensives Produktionsverfahren 

(Gewächshauskulturen) für die Gesamtenergiebilanz bedeutender sein als die Trans-

portstrecke.

Regionalvermarktung als Pfeiler nachhaltiger Entwicklung ländlicher Räume

Der verringerte Transportverkehr ist jedoch nur einer der zahlreichen Vorteile einer regi-

onalen Vermarktung: Dem Verbraucher bietet sie frische und ausgereifte Produkte und 

regionenspezifische Vielfalt, die zugleich bedrohte Kultursorten und attraktive Land-

schaften, wie etwa Streuobstwiesen und Bergweiden, erhält (–> Frage 22). Dies kann 

zugleich den Tourismus fördern. Der Kauf regionaler Bio-Produkte sichert eine umwelt-

schonende Landwirtschaft, gute Trinkwasserqualität wie auch Arbeitsplätze und Wert-

schöpfung vor Ort (–> Frage 2; 21) [9]. Er kann so helfen, bäuerliche und mittelständi-

sche Strukturen zu sichern und die Attraktivität ländlicher Räume zu erhöhen. Aufgrund 

der Vielzahl positiver Folgewirkungen heben zahlreiche Autoren das Potenzial des Öko-

Landbaus für eine nachhaltige Regionalentwicklung hervor, auch wenn es sich (bislang) 

nur schwer quantifizieren lässt [9; 10; 11; 12]. Sinnvoll wäre es, wenn der Öko-Landbau in 

den Förderrichtlinien der Politik für die ländlichen Räume stärkere Berücksichtigung fän-

de [u.a. 11; 12]. Weiterhin würde eine Internalisierung externer Kosten (–> Frage 16) die 

Vorteile regionaler Produkte auch preislich verdeutlichen [4; 8].

39

12

11

10

9

8

7

6

5

4

3

2

1

AU = Australien, CN = China, AR = Argentinien, IT = Italien, US = USA, BR = Brasilien, DE = Deutschland, 
UY = Uruguay, ES = Spanien, GB = Großbritannien, CL = Chile

CN AR IT US BR DE UY ES GB CLAU

Mio.
ha

Die zehn Länder mit den größten Bio-Flächen [3]

Australien / 
Ozeanien
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Nord-
amerika  4 %

Afrika  3 %

Anteil der weltweiten Bio-Flächen 
nach Kontinent [3]


